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Meder 17 Feindschiffe mit iv3Svo VRT. versenkt
In Tunesien sämtliche Angriffe des Feindes gescheitert

DNB Aus dem Fnhrerhnnptquarlier, 31 . März.
Da» Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Am Süd - und Mittekabschnitt der Ostfront «erlief der Tag iui

allgemeinen ruhig. Im Kuban - Brückenkopf und südwest-
Ätz Wjasma wurde« feindliche VerGöße durch wirksames Ar-
tiVerieseuer und wuchtige Angriffe von StnrzkampfverbSnden
zerschlagen.
HSüdlich des Llmensees erreichte ei« eigenes Angrisfs-
unternehmen znr Verkürzung der Front trotz erheblicher Ge-
ländeschwierigkeite « dis gesteckten Ziele.

Lm Kampfraum südlich des Ladogasees danerten di«
harte», aber erfolgreichen Abwehrkampfe an. Zwei feindlich«
Bataillone wurden eingeschlosfen u»d vernichtet , eine Anzahl
Panzer abgeschossen.

Die Abwehrschlacht in Tunesien halt an. Während in
« nige« Abschnitten die feindliche Angriffstätigkeit unter de«
Eindruck des erfolgreichen Widerstandes deutsch-italienischer
Truppen vorübergehend etwas «achffstz , fetzt« der Feind in ande¬
ren Frontabfchnitten seine schweren Angriffe fort. Sämtliche An¬
griffe scheiterte» auch gestern an der enHchkHene « Abwehr unse¬
rer Truppen. Die Luftwaffe griff am Tage und Lei Rächt dnrch
laufenden Einsatz ihrer Fliegeroerbände wirksam in die Erd-
kämpse ei«.

Zm Mittelmeer versenkte ein deutsches Kampfflugzeug ein bri¬
tisches Unterseeboot.

Ein überraschender Angriff der Luftwaffe am gestrigen Tag«
gegen militärische Ziele an der Südlüste Englands hatte Erfolg

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, habe » unser«
Usterfeevoste, den Feind auf verschiedene » Rachschublinien er¬
wart schwer getroffen. Sie versenkten i« Rordatlantik Lei teil¬
weise orkanartigem Wetter, im Mittelatlantik und im Mittel¬
meer, znm größten Teil aus Geleitziige«, 17 feindliche schwer,
beladene Handelsschiffe mit zusammen 1V3 SM BNT.

In der Biscaya wurde« fünf schwere Feindbomber beim An¬
griff auf Unterseeboote durch die Abwehrwaffen dieser Boot»
abgefchosfen.

Heftige feindliche Angriffe an der tunesischen Front -
ASHer Widerstand der Achsenmächte — Zeh« Flugzeuge

vernichtet
DRV Rom, 31. März. Der italienische Wehrmachtbericht Hai

folgenden Wortlaut:
Der Feind setzte auch gestern seinen Druck an der tune¬

sischen Front fort und unternahm neue heftige Angriffe,
»enen die Truppen der Achsenmächte in enger Zusammenarbeit
Nit der Luftwaffe zähen Widerstand entgegensetzten.

An Verband unserer Läger unter dem Kommando von
stliegerhauptmann Giorgio Tunioli aus Rom schoß im Kamps
» it einer starken Gruppe feindlicher Jäger vier feindliche Flug¬
zeuge ab . Weitere sechs feindliche Maschinen wurden von der
Kodenabwehr und von deutsch- italienischen Lägern vernichtet.

Amerikanische Flugzeuge warfen einige Bomben auf Crotone
kTatanzaro ) ab und belegten die Ortschaft mit MG.-Feuer. Es
h»d ein Toter und fünf Verwundete -zu beklagen.

33 Sowjetflugzeuge vernichtet
DRV Berti« , 31. März. Die Sowjets verloren am SO . Märj

nach bisher vorliegenden Meldungen 33 Flugzeuge, von denen
L6 im Luftkampf abgeschossen, fünf von der Flak zum Absturz ge¬
bracht und zwei am Boden zerstört wurden. An diesen Erfolgen
waren slowakische Lager mit drei Luftsiegen beteiligt.

Tiefangriff auf Salcombe
DNB Berlin , 30 . März. Schwere deutsche Kampfflugzeuge un¬

ternahmen Dienstag mittag einen kühn durchgeführten Tief¬
angriff gegen die an der englischen Küsie gelegene Stadt Sal«
combe. Die britische Abwehr wurde durch die in geringer Höhe
gsgsn de« River Side vorstohe-nden deutschen Flugzeuge über¬

rascht . Erft im Augenblick , als die ersten Bomben in die mit

Truppen belegten Barackenlager fielen , setzte von den Höhe«
bas Abwehrfeuer der leichten Flak ein . Durch Bombenvolltreffer
in Kebäudekomplexen und in der Bahnstation entstanden nach¬
haltige Zerstörungen . Lm Abdrehen nahmen unsere Tiefflieger
militärische Anlagen an der englischen Südlüste uud in der
Verteidigungszone liegende Ortschaften unter gut liegendes Vord-
waffen-feuer . Eine Flakbaiterie wurde dabei so schwer getroffen,
daß sie ihr -Feuer ernstellte . Alle deutschen Flugzeuge kehrten zu
ihren EinsatzHäsen zurück.

Lebhafte Eefechtstiitigkeit an der Murmansront
DNB Berlin , 31 . März. An der Murmansront brachte dei

LS . März lebhafte Eesechtstätigkeit. Die Bolschewisten trieben

Ltt verschiedenen Stellen Uufllärungslräsie vor , die ader üdernü

abgewiesen wurden. Deutsche Stoßtrupps drangen an der Liz»
rn die feindlichen Gräben ein und zerstörten Kampsanlagen de»

Feindes . Auck an diesem Abschnitt scheiterten mehrere Erknn-

86 . Sahrgaug

dungsvorstöhedes Feindes . Weitere örtliche Kämpfe entwickelte«
sich an der Küste der FischerhalbinseI.

Der für den Nachschub der Bolschewisten im hohen Norde«
wichtige Bahnhof Kpwda, an einer Stichbahn der Murman-
strecke, westlich der Kandalakschabucht , war am 30 . Mürz erneut
das Ziel deutscher Sturzkampfflugzeuge. Volltreffer rissen di«
Gleisanlagen an mehreren Stellen auf. Südlich Kowda griffe«
Quelle deutsche Kampfflugzeuge mit Bomben und Vordwaff«
einen mit Truppen beladene» Eüterzug an, der sich in voll«
Fahrt befand . Durch Beschädigung der Lokomotive wurde d«
Zug gestoppt und in wirkungsvollen Tiefangriffen schwer ge¬
troffen.

„Ausnahmslos militärische Ziele"
Zynisch« Erklärung des britischen Lustfahrtministerinms

DNB Stockholm , 31 . März. Der britische Luftfahrtmiaifter
Archibald Sinclair erklärte am Mittwoch vor dem Unterhaus
daß die von den britischen Bombern „angegriffene«
Ziele ausnahmslos militärischen Charakters " seien.

Wie man sieht, kennt der britische Zynismus keine Grenzen.
Die nächtlichen Mordbrenner bombardieren reine Wohngegen¬
den, Krankenhäuser und Kulturstätten, der britische Luftfahrt-
minister aber stellt sich hin und spricht von „ausnahmslos mili¬
tärischen Zielen".

Botschafter von Moltke beigesetzt
'" DNA Breslau . 31 . März . In Markt Bohrau, Kreis Strehlen,
fand am Mittwoch nachmittag die Beisetzung des Botschafters
von Moltke im engsten Familienkreis statt. Aus den mit Tannen-
grün geschmückten Straßen zum Friedhof standen HI und BDM

^ Spalier , und die Einwohnerschaft grüßte ihren toten Mitbürger
aus feiner letzten Fahrt. Unter den Trauergästen befanden sich
Staatssekretär von Weizsäcker und Botschafter Graf von der
Schulenburg.

Botschafter von Moltke fantz gegenüber der Grabstätte seiner
Eltern die letzte Ruhe.

Unvermindert harte Abwehrkiimpfe am Ladogasee
Erfolgreiche Vorstöße südlich des Ilmensees — 14 mal vergeblich gegen das deutsche Abwehrfeuer angerannt

N-Boolerfolge gege« Dorn her Mö Handelsschiffe
DNB Berlin , 31 . März. Ln der 8 . Sondermeldung des März,

die am 31. März bekannt gegeben wurde,- wird aus dem Kampf
der Unterseeboote ein Gebiet angesprochen , das neben den Ver-
fenkungserfolgen eine besondere Würdigung verdient. Es ist
- er aktive Kampf unserer Unterseeboote gegen die feindlichen
Bombenflugzeuge, die als Luftsicherung bei Geleiten stehen,
aber auch in der Bucht von Viskaya das Ein - und Aus¬
laufen unserer Boote zu stören versuchen. Schwere viermotorige
Kampfflugzeuge setzt der Feind hier ei« , darunter Langstrecken¬
bomber vom Typ „Halifax" und „Stirling "

. Mit Hilfe ihrer
verhältnismäßig geringen Flakbewaffnung haben die Be¬
satzungen unserer Unterseeboote nicht weniger als fünf von
diesen großen Bombern abgeschossen.

Die feindlichen Flugzeuge haben di« Aufgabe, unsere Untersee¬
boote durch Abwurf von Wasserbombe « unter Master zu drücken
und sie dadurch, am Vorsetzen vor Geleitzügen zu hindern.

Die Kampfhandlungen zeigeil. daß unsere Boote aber auch
in bestimmten Lagen den Kanrpf aufzunehmen verstehen . Wie¬
derholt ist es dabei auch schon zum gegenseitigen Beschuß mit
Bordwaffen gekommen . Der Abschuß von fünf feindlichen Bom¬
bern zeigt, daß unsere U -Vootbesatzunge « mit ihren Flakwafsen
ebenso gut zu schießen verstehen wie die Kommandanten mit
den Torpedos. Es ist das erstemal , baß i« diesem Umfang ein
solcher Sondererfolg unserer Unterseeboote gemeldet wird.

Von den als versenkt gemeldeten 17 Schiffen entfallen
diesmal sechs auf das Mittelmeer. Diese Schiffe waren
durch See - und Luststreitkräfte stark gesichert. Einige von ihnen
hatten Ladungen von Munition uud Wasserbomben an Bord
und sanken unter heftigen Explosionen. Die übrigen Dampfer
wurden aus Geleitzügen im Atlantik hcrausgeschosten.

Lm Hauptkampfgebiet des Norbatlanttk herrschte in der
letzten Märzwoche orkanartiges Wetter, f« daß zeitweise st«
Waffeneiniatz nicht möglich war . Aber schon bei der ersten
Heringen Wetterbesterung wurden auch hier wieder Erfo-gs
«rzielt.

Wieder hat der Feind 17 schwer beladene Schiffe mit 108 600
BNT . verloren.

DNB Berlin , 31 . März. Artillerie und Salvengeschütze häm¬
merten stundenlang auf die deutschen Stellungen , bevor die Bol¬
schewisten auch am 30.- März südlich des Ladogasees ver¬
suchten, mit allen Mitteln zu einem Erfolg zu kommen . Ln Ver¬
bänden bis zur Regimentsstärkewarf sich der Feind gegen unsere
Abwehrsornt. 19 dieser mit Panzsrunterstiitzung vorgetragenen
Angriffe wehrte am 29 . und 30 . März eine ostpreußische Infan¬
terie-Division ab . Selbst der Einsatz neu herangeführter sowje¬
tischer Einheiten vermochte es nicht, die von den ostpreuß - ' :
Grenadieren verteidigte Hauptkampflinie zu durchbrechen. -,ei
einem erfolgreichen Gegenstoß kesselten unsere Truppen zwei
Sowjetbataillone , darunter ein Lehrbataillon, sowie sechs Pan¬
zerkampfwagen ein und vernichteten sie. 200 tote Bolschewisten
bedeckten das Kampffeld. 16 feindliche Panzerkampfwagen konn-
len am 30. März in diesem Abschnitt abgeschossen werden.

Artillerie bekämpfte bolschewistische Bereitstellungen und
kriegswichtige Ziele im feindlichen Hinterland mit guter Wir¬
kung. Die Industrieanlagen von Leningrad lagen wieder
unter starkem Feuer schwerer Batterien . Die Luftwaffe unter¬
stützte Len Abwehrkampf des Heeres durch den Einsatz zahl¬
reicher Sturzkampfflieger, die den Sowjets hohe Verluste bei¬
brachten.

Südlich des Llmenseos unternahm unsere Infanterie
nach wirksamer Artillerievorbereitung einen erfolgreichen Vor-
äoß zur Verbesserung der Hauptkampflinie. Infolge der- schlech¬
ten Witterungsvcrhältnisse hatten die Grenadiere große Ge¬
ländeschwierigkeiten zu überwinden. Trotz des -teilweise knie-
und brusthohen Wassers , mit dem das Kampfgelände bedecki
war , wurde das Angriffsziel erreicht . Darüber hinaus besetztes
unsere Truppen eine Ortschaft und säuberten das gewonnene Ge¬
biet von versprengten Bolschewisten . Nach bisheriger Zählung
verlor der Feind neben zahlreichen Toten 120 Gefangene, sieben
Geschütze , 35 Maschinengewehre und zahlreiche andere Waffen
Lin sowjetischer Gegenangriff gegen die neue Hauptkampflinie
brach im Abwehrfeuer unserer Grenadiere zusammen.

Außer Säuberungsaktionen im Raum von Bjelgorok
fanden an der übrigen Donezfront nur örtliche Kämpfe statt
Kampfflugzeuge griffen einen für die Bolschewisten wichtiger
Nachschub - und Ausladebahnhof am unteren Danez an . Zahl¬
reiche Bomben zerstörten eine Lokomotiv -Werkstatt , rissen di,
Kleisanlagen auf und vernichteten vier Lokomotiven . Güter-
zllge mit Truppenreserven und Kriegsmaterial erhielten schwer,
Treffer . Sie wurden aus den Gleisen geworfen und blockierter
mit ihren Trümmern die Strecken . Der Tiefangriff einige:
Kampfflieger auf einen in Frontnähe gelegenen feindlicher
Flugplatz hatte guten Erfolg . Bomben und Bordwaffen setzte,
zwei Flugzeuge in Brand und beschädigten mehrere Flugzeug,
schwer.

Südwestlich von Wjasma setzten die Sowjets trotz de«
1roßen Mißerfolges am Vortage ihre Angriffe am 30 . März
fort . Leder Versuch des Feindes, unsere Stellungen zu erschüt¬
tern oder zu durchbrechen, scheiterte auch diesmal an dey
tapferen Widerstand der Grenadiere, denen Artillerie und Lust
»affe in ihren Kämpfen wirksame Hilfe brachten . Bei der Ab

wehr der bolschewistischen Angriffe am 29 . März erbeutete,
Truppen einer Infanteriedivision , gegen die sich der Schwer,
Punkt der feindlichen Vorstöße gerichtet hatte, neben vieley
Kriegsgerät aller Art 17 Geschütze und 25 Maschinengewehrs
15 Sowjetpanzer wurden von den Abwehrwaffen der Divifiot
zur Strecke gebracht. Hk
llmal vergeblich gegen das deutsche Abwehrfeuer augerannt

DNB Berlin , 31 . März. Südwestlich Wjasma nahmen dch
Bolschewisten am 29 . März ihre Versuche wieder auf, die deut¬
schen Stellungen mit starken Infanterie - und Panzerkräften z»
durchbrechen. Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung träte«
die feindlichen Regimenter zum Angriff an . Aber bereits vo,
Erreichen der vorgeschobenen Stützpunkte faßte das Feuer alle,
Waffen die feindlichen Panzer und Infanteriewaffen . Aus de«
Maschinengewehren der Grenadiere und den Geschützen der
Artilleristen schlug de» anstürmenden bolschewistischen Welle«
rin vernichtendes Feuer entgegen. Ln verbissener Wut rannten
die Sowjets an einzelnen Abschnitten bis zu llmal in
Bataillons stärke gegen das deutsche Abwehrfeuer an.
Obgleich diese erbitterten Vorstöße jeweils von 20 bis 30 Pan¬
zern unterstützt wurden , scheiterten alle Durchbruchsversuche un¬
ter schwersten Verlusten sür den Feind . Bis in die Äachmittags-
ftunden

' hatte sich die Angriffskraft der feindlichen Regiment«
an der Abwehr unserer Division stark erschöpft. Die Bolsche¬
wisten fluteten zurück und mußten sich umgruppieren. Währet
dessen schlug das Feuer der Batterien immer wieder in d»
feindlichen Bereitstellungen und forderte von den Sowjets hohe«
Blutzoll.

Als es im Laufe des Nachmittags dem Feind nördlich der
Autostraße Roßlaw.l- Moskau gelang, mit 31 Panzern nnd be¬
gleitenden Infanteristen in ein Dorf einzubrechen , trat eine
Kampfgruppe von bayerischen und sächsischen Grenadieren, un¬
terstützt Lurch Panzer und Schnellfeuerkanonen, zum Gegenan¬
griff an . Der erbitterte Kampf, der sich bis in die tiefe Nacht
hinzog , brachte den Bolschewisten erneut schwere Verluste. Un¬
sere Grenadiere warfen sie aus dem Dorf, eroberten die Stel¬
lungen zurück und brachten damit die Hauptkampflinie im ge¬
samten Abschnitt wiederum fest in deutsche Hand . Allein am
29 . März verloren die Bolschewisten in diesen Kämpfen anster
15 " - Toten 27 Panzer.

*
Der 10« «SV . Schutz

DRV Berlin , 31 . März . Lm Verlaufe der erfolgreichen Ab»
Aehrkämpfe im Raum nördlich des Llmensees feuert«
dieser Tüge eine hesstsch- nafsauische Artillerieabteilung ihren
100009. Schutz im Ostfeldgug ab . Diese schwere Artillerieabteilung
hat wesentlichen Anteil an de« Erfolgen unserer Grenadier«,
denen sie im Norden der Ostfront den Weg bahnen half.
29 feindlich « Batterien wurden von ihr in dieser Zeit erfolg¬
reich uiedergeLLnrpft, zwei Fesselballone abgeschossen und drei
Panzer in direktem Schuß vernichtet.



Seite 2 Schworzwäiüer Lagevzeimna t-«r . 77

Die Abwehrschlacht bei Staraja Ruffja
In fünf Wochen 32 sowjetische Divisionen «nd 23 Brigaden schwer mitgenommen

Zwet neue Ritterkreuzträger oes Heeres
(DRV ) Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne,

Kreuzes an Oberst Rolf Scherenberg, Kommandeur eines
Lkenadier -Regiments ; Hauptmann Helmut Vocke , Bataillons-
kommandeur in einem Panzergrenadier -Regiment.

DNB Berlin , 31 . März . Südlich des Jlmensees flaute die
endliche Angriffstätigkeit am 2g. März bis auf vereinzelte
qebnislose Vorstöße ab . Damit ist eine neue Pause in den

D»t über fünf Wochen an - und abschwellenden harten Kämpfen
« tstanden. Wieder einmal find die grotzangeiegten Durchbruchs-
»ersuche des Feindes gescheitert.

Am 23. Februar begann bisse vierte Schlacht um
Ltaraja Russja noch während und nach der Zurücknahme
»nferer Truppen aus dem Raum Demjansk. Seither griffen die
voWewisten fast ohne Unterbrechung mit insgesamt 37
^ Witzend iv ision en und L3 Brigaoen sowie zahl¬
reichen Panzerverbänden unter starkem Einsatz von Flugzeugen
pl . Zuerst im tiefen Schnee, später im Schlamm und Morast
» rupfend , haben die hier eingesetzten Truppen eines deutschen
Kr « eek»rps in beispielhaftem Ringen ihre Stellungen uner-
Dhüttertich behauptet und alle Angriffe unter hohen Verlusten
skr die Sowjets abgewiescn. 14 Divisionen und 13 Brigaden
ks Feindes wurden schwer angeschlagen und von diesen vier
Divisionen und zehn Brigaden so stark mitgenommen , daß sie
M .- aufgelöst zu betrachten sind . Weitere 18 Divifionen und zehn
Brigaden verloren große Teile ihres Bestandes an Mannschaften
«HWMsn.

Der Kampf unserer Truppen war hart und erbittert . Das
beweist schon die Tatsache , daß die Zahl der gefallenen Bolsche¬
wisten mehr als das Zwanzigfache der Gsfangenenzahl aus¬
macht . Dabei enthalten die im Wehrmachtsbericht genannter
Zahlen nur das an blutigen Verlusten des Feindes , was vor
den eigenen Stellungen aus gezählt, durch Spähtrupps fest-
gestellt und durch Gefangenenaussagen bestätigt werden konnte
Nicht erfaßt sind die weiteren schweren Ausfälle der Bolsche¬
wisten, die durch Artilleriefeuer oder Luftangriffe hinter dei
feindlichen Front entstanden sind.

Zu den im Wehrmachtsbericht als vernichtet oder erbeutet ge¬
meldeten Hunderten von Panzern und schweren Waffen sowi«
den Tausenden von leichten Infanteriewaffen kommen noch di,
Erfolge unserer Luftwaffe hinzu . Ununterbrochen
stürzten sich Tag für Tag selbst bei ungünstigsten Wetterverhält¬
nissen unsere Sturzkampfflugzeuge auf die feindlichen Stellungen
«nd zerschlugen durch Volltreffer zahlreiche Bunker und Schützen¬
gräben . Trotz heftigsten Flakfeuers griffen sie ebenso wirksam di«
kaum 100 Meter vor den eigenen Linien liegenden Kampfständi
wie die Nachschubstützpunkte , Verschiebebahnhösc und Verkehrs¬
adern weit hinter der feindlichen Front an . Durch Zer¬
störung der Versorgungslinien hatte der Feini
hohe Materialausfälle , so vor allem bei der Vernichtung de<
Bachnknotenpunktes Bologoja . Mit der Ausschaltung wichtigei
Eisenbahnen wurde dem Feind zugleich die rechtzeitige Zu¬
führung frischer Truppen und weiteren Kriegsgerätes an di«
Front unmöglich gemacht . Die kühnen Angriffe unserer bomben-
tragenden Verbände entlasteten die in schweren Kämpfen stehen¬
den Heerestruppen in gleicher Weise wie die erfolgreichen Luft¬
gefechte unserer Jagdstaffeln , die seit dem 23 . Februar in diesen
Raum 239 bolschewistische Tiefflieger , gepanzerte Schlachtflug
-euge und Bomber zum Absturz brachten.

Dieser neue Erfolg des Heeres und der Luftwaffe im JImen
fee-Abschnitt ist ein weiterer großer Abwehrsieg dieses Jahre-
« l der Ostfront . Auch in der nach achtwöchigem Ringen in
Raum Orel am 21 . März ^ zu Ende gegangenen Abwehr¬
schlacht stand die Luftwaffe den Heeresverbändcn wirksam zui
Seite . Ueber ihren Einsatz lj^gen nunmehr ebenfalls ab¬
schließende Meldungen' vor . Zu den von unseren Trup¬
pen im Wehrmachtbericht vom 23. März aus dem Raum Ore>
«As vernichtet oder erbeutet gemeldeten 1061 Panzern und 48i
Geschützen des Feindes treten noch 266 vernichtete und 30 schwel
beschädigte Sowjetpanzer sowie 104 zerstörte Geschütze hinzu
die von der Luftwaffenflak und von Vombenvolltresfern außei
Gefecht gesetzt wurden . Immer wieder stießen trotz ungünstiger
Flugwetters unsere Aufklärer über das Kampfgebiet und im
feindliche Hinterland vor und schufen der Führung ein lücken¬
loses Bild aller feindlichen Bewegungen . Ebenso unermüdlick
griffen Kampf - , Sturzkampf - , Schlacht- und Zerstörerflugzeug«
die vorgehenden feindlichen Schützen - und Panzerwellen an . Si«
stoppten mit Bomben und Bordwaffenfeuer die Vorstöße dei
bolschewistischen Infanterie , zersprengten die anrollenden Pan¬

zerspitzen , brachten zahlreiche Batterien zum Schweigen und zer¬
schlugen den geregelten Nachschub des Feindes . Dabei rieben si<
33 Jnfanterieabteilungen auf , zerstörten 46 Transportzüge unk
10 Lokomotiven, vernichteten über 2000 Fahrzeuge aller Art unk
brachten 17 Munitions - und Betriebsstofflager zur Explosion
Unsere Jagdflieger schützten die Angriffe der bombentragender
Verbünde und erkämpften sich die völlige Beherrschung dee
Luftraumes . Zusammen mit der Flakartillerie schossen sie in dei
achtwöchigen Winterschlacht um Orel 267 Sowjetflugzeuge a!
und zerstörten weitere 21 am Boden . >

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Bei der Einnahme von Charkow aufs höchste bewährt
DNB Führerhauptquartier , 31. März . Der Führer verlieh

nach der Einnahme von Charkow das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an zwei weitere bewährte Kompaniechefs in der ^ -Pan-
zerdrenadier -Division Leibstandarte „Adolf Hitler "

, und zwar
an ^ -Hauptsturmsührer Hans Becker und ^ -Obersturmführer
Wilhelm B e ck.

^ -Hauptsturmführer Hans Becker, geboren 1911 in Peene¬
münde, der im Polenfeldzug wegen hervorragender Tapferkeit
vor dem Feinde zum ^ - Führer befördert wurde , hat sich in den
jetzigen Kämpfen , vor allem bei der Einnahme von Charkow,
erneut auf das höchste bewährt.

^ -Oböxsturmführer Wilhelm Beck , geboren am 22 . Dezember
1019 in Bitz , Kreis Balingen (Württemberg ) , als Sohn eines ^
Werkmeisters, hat sich als Führer einer Panzsrkompanie beim
Angriff auf Charkow ausgezeichnet. In den harten Panzer¬
kämpfen am Stadtrand schaltete seine Kompanie acht T 34 aus,
von denen Beck mit seinem Panzer allein zwei abschoß. In den
vorhergehenden Operationen vernichtete Beck mit seiner Kom¬
panie in 19 Kampftagen über 120 Geschütze aller Kaliber und
renn T 34. Bei diesen Kämpfen wurde er zweimal verwundet,
rber trotz erheblicher Splitterverletzungen und Brandwunden
Rhrte er seine Kompanie von einem anderen Panzer aus weiter.

Ritterkreuz für einen Kampfflieger
(DRV ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Jeckstat , Flugzeugführer
in einem Kampfgeschwader.

General der Pioniere Jacob KV Jahre alt
DNB Berlin , 31 . Mürz . Am 1 . April begeht der General der

Pioniere und Festungen beim Oberbefehlshaber des Heeres
General der Pioniere Jacob, seinen 60 . Geburtstag . Er wurde
in München geboren und begann seine militärische Laufbah«
1902 als Fahnenjunker im bayerischen Eisenbahn -Bataillon . Nach
seiner Teilnahme am ersten Weltkrieg , in Front - und Stabs-
stellungen wurde er in das 100 000 -Mann -Heer übernommen
und 1929 als Major zum Kommandeur des Pionierbataillons 7
in München ernannt . 1938 trat er als Generalleutnant und
Jnspektor der Pioniere , Eisenbahn . Pioniere und Festungen an
die Spitze der deutschen Pionierwaffe . Bei Beginn des groß¬
deutschen Freiheitskampfes zum General der Pioniere und
Festungen beim Oberbefehlshaber des Heeres ernannt , wurd«
General Jacob am 1 . Juni 1940 zum General der Pioniere be¬
fördert.

Verbeugung vor Moskau . Das südafrikanische Abgeordneten¬
haus lehnte — Meldungen aus London zufolge — mit 54 gegen
t6 Stimmen den Antrag des nationalistischen Abgeordneten
Soow ab, sämtliche kommunistische Agitationstätigkeit im Union-
,ebiet zu unterbinden und die diplomatischen Beziehungen zu,
Sowjetunion abzubrecken.

Explosion in amerikanischem Ausbllduugslager . 2u ein«»
Lruppenausbildungslager der USA .-Armee in Texas ereig« D
sich am Dienstag eine " Sprengstoff -explosion. Ein Leutnant ruck
leben in der Ausbildung befindliche Soldaten wurden getötet;
üns weitere schwer verietzt.

Schiffahrtslage schlechter denn je
Englische Feststellung zur Lage im U-Boot-Krieg

DNB Stockholm , 31 . März . Die Bedeutung des neuen ll -Boot-
Crfolges , der durch die Sondermel - ung über die Versenkung
von 17 schwer beladenen feindlichen Handelsschiffen mit über
103 000 VRT . bekannt wurde , wird illustriert durch die Aeuße-
rungen englischer Zeitungen und Schiffahrtssachverständiger , die
den Ernst der Lage nicht verhehlen können.

Ueber das Ausmaß der U -Boot - Gefahr könne sich niemand
in England einen rechten Begriff machen , da die Admiralität
dazu zu wenig Material frei gebe , stellt z . V . die Edinburger
Zeitung „Scotsman " fest. Außerdem weiche das , was man von
amtlicher Seite höre , stark voneinander ab . Die einen behaup¬
teten , die U -Boot -Eefahr habe ein katastrophales Ausmaß an¬
genommen, während andere hin und wieder von einer „ leichten
Besserung" sprächen . Woher diese den Optimismus hernähmen,
sei unergründlich , denn die Nachrichten über Schiffsverluste
— wenngleich sie auch recht vage abgefaßt seien — hätten seit
Kriegsbeginn nie aufgehört . Die wirkliche Lage laste sich mit
Hilfe einiger Ueberlegungen ungefähr ermitteln . In diesen Krieg
seien die Achsengegner und insbesondere England mit weniger
Schiffsraum eingetreten als in den Weltkrieg 1914/18 . Außer¬
dem habe man britischerseits heutzutage fünf Millionen mehr
Münder in England zu füttern als damals . Weiter müßten di«
Schiffe gegenüber dem ersten Weltkrieg längere Seereiser
machen und mit bei weitem mehr Gefahren fertig werden . Di,
K̂riegsflotte sei überlasteter denn je zuvor. Hätten es nun im
Weltkrieg 1914/18 169 feindliche U -Boote vermocht, die britisch«
Inselwelt beinahe auszuhungern , um wieviel katastrophaler sel
die Versorgungslage Englands heute, da Hunderte von U - Bootev
ohne Unterlaß Monate hindurch alle Anfuhren aufhielten . Dar¬
über hinaus seien die modernen U -Boote bei weitem schlagkräf¬
tiger und gefährlicher als die des damaligen Krieges.

Nach einem Londoner Funkbericht erklärte der parlamen-
tarische Sekretär des englischen Landwirtschaftsministeriums,
Tom Williams , das Anwachsen der landwirtschaftlichen Erzeu¬
gung in England sei zwar groß, aber „die Schiffahrtslag«
ist Ende März schlechter, als sie jemals während de»
Krieges war "

. Gegen eine derartige Verschlechterung helfe dt«
bisherige Produktionserhöhung nichts. Man müsse trotz alle»
Schwierigkeiten in diesem Jahr noch mehr Nahrungsmittel er¬
zeugen als im vergangenen.

Auch Lord Runciman, der Präsident des Nordenglische«
Reederverbandes , äußerte sich in einer Rede, die er — „Daily
Sketch " zufolge — am 30. März in New Castle hielt , zur Lage
im Seekrieg. Die Antiachsenmächte, so erklärte er , müßten sich
noch auf sehr schwere gegen ihre Handelsschisfahrt gerichtete An¬
griffe gefaßt machen . Nur mit allergrößter KraftanstrenguvS
hätten sie Aussicht, eine derart kritische Zeitspanne zu über¬
dauern . Die Schiffsverluste seien nach wie vor im A » -
steigen begriffen . Was aus der britischen Handelsschiffahrt
nach dem Kriege werde, so erklärte Lord Runicman weitr^
könne heute niemand sagen. Um ihre Zukunft sehe es böse ««
trübe aus.

Die Mrirrungs Verschiedenheiten de Ganlle-Girand
immer noch vvüber-rückbar

DNB Genf , 31 . März. Me Abreise General de Gaulles von
London zu Girant » nach Algier, die Anfang April erfolgen
sollte , ist, wie Reuter meldet , auf ein späteres noch nicht bestimmtes
Datum verschoben worden.

Schwert über dem Meer
Der Anteil der Flieger im Kamps auf den Meeren

Von Major a . D . von Kaiser
NSK Der heutige Krieg ist der erste , in dem die Flieger¬

truppe in den beiderseitige» Operationen zur See eine sehr er¬
hebliche , ja oft entscheidende Rolle spielt. Dabei erfolgt der Ein¬
satz der Flieger entweder von Küsten st ützpunkten aus , ist
dann aber natürlich infolge der beschränkten Reichweite der
Flugzeuge am gewisse Entfernungen von der Küste gebunden.
Oder aber die Flieger haben ihre Basis auf Flugzeugträ¬
gern, die die Seestreitkräste begleiten , und können dann überall
auf hoher See gemeinsam mit ihnen gegen feindliche Seestreit¬
kräfte oder, weit vorausfliegend , zu selbständigen Luftopera¬
tionen gegen feindliche Land - und Hafenziele verwendet werden.
Der Einsatz solcher Flugzeugträger kommt naturgemäß in erster
Linie für weiträumige ozeanische Operationen auf Seiten der
großen Seemächte England , Amerika und Japan in Betracht.

Daß die Aufklürunsflieger mit ihrer heutigen gewal¬
tigen Reichweite im Seekrieg eine ganz besonders wichtige Rolle
spielen würden , darüber herrschte schon vor Ausbruch des heu¬
tigen Krieges kein Zweifel . Es liegt in der Natur der Sache,
daß das große Verdienst der Aufklärungsflieger an siegreichen
keckämpfen, das in der Aufspürung der feindlichen Seestreit¬
kräste besteht und den Kampffliegern in den meisten Fällen über¬
haupt erst den Weg zum Feinde weift, in der großen Oeffentlich-
keit nicht so bekannt wird wie die Leistungen der Kampfflieger,
die schließlich den entscheidenden Erfolg gegen feindliche Kriegs-
und Handelsschiffe erringen.

Darum soll hier ganz besonders an die glänzende Zu sam¬
ten arbeitderdeutschen Aufklärungsflugzeug«
m itden U - Booten erinnert werden. Beispielsweise konnte
die Vernichtung großer Eeleitziige im Nördlichen Eismeer nur
dadurch erreicht werden , daß Aufklärungsflugzeuge dauernd das
Meer bis an die Grenze des Packeises abpatrouillierten , daß sie
durch Funk die U -Boot - und Kampffliegerverbände herbeiriefen
Mid selbst dauernd in Fühlung mit dem Feinde blieben . Aehn-
ßich bedeutungsvoll ist die Mitarbeit der Luftaufklärung im
Dl-Boot - Kampf in der Nordsee, im Mittelmeer und an der Atlan-
küste , soweit der Flugbereich der Fernaufklärungsflugzeuge
-reicht.

Im Gegensatz zu der unbestrittenen Bedeutung der Luftauf¬

klärung im «seerrieg war es bis zum Äusvrucy oes yeungen
Krieges eine offene Frage , ob bei den Kämpfen zwischen See-
und Luftstreitkrästen die Kampfflieger imstande sein würden,
angesichts der starken Flakabwehr und Panzerung neuzeitlicher
Kriegsschiffe wirksame Erfolge zu erzielen. Nun , die Luftwaffen
der Dreierpaktmächte haben diese Frage klar und eindeutig
dahin beantwortet , daß nicht nur mittlere und kleine Kriegs¬
schiffe, sondern sogar große Schlachtschiffe durch wagemu¬
tigen Bombenangriff vernichtet bzw . so schwer beschädigt wer¬
den können, daß sie für den weiteren Kampf ausfallen.

In den europäischen Gewässern fand die erste größere Kampf¬
begegnung zwischen Seestreitkräften auf der einen und Lnft-
strettkräften auf der anderen Seite zu Beginn des Norwegen¬
feldzuges 1940 westlich Bergen statt . Hier wurden sechs
britische Schlachtschiffe , drei schwere Kreuzer und zwei Trans¬
portschiffe durch deutsche Kampf- und Sturzkampfverbände mit
immer wiederholten Bombenangriffen so schwer beschädigt und
teilweise vernichtet, daßsie zum fluchtartigen Rückzuge gezwun¬
gen wurden . Auch später bei der Landung britischer Truppen bei
Namsos und Andalsnes ebenso wie beim Abtransport von dort,
haben deutsche Kriegsflugzeuge den britischen Flottenkräften
vernichtende Niederlagen beigebracht. Ebenso haben zu dem
Endsieg im Heldenkampf um Narvik die deutsche» Kampf - und
Sturzkampfflieger durch ihre dauernden Angriffe auf die Rach-
schnblinien des Feindes zur See und die Vernichtung einer gro¬
ßen Anzahl von britischen Kriegs - und Transportschiffen sehr
erheblich beigetragen . Im Norwegen -Feldzug ist gemäß dem Ab-
schlstzbericht des OKW . erstmalig in der Weltgeschichte der Be¬
weis geliefert worden , daß „keine noch so starke Flotte im nccheir
Wirkungsbereich einer überlegenen feindlichen Luftwaffe auf
die Dauer operieren kann.

"
Dieses Uebergewicht der Luftstreitkräfte der Achsenmächte

wirkt iikb besonders aünitia in dem kleinräumiaen Mittel-
ineer aus . Beim Kampf um Kreta , wo allein durch deutsche Luft-
stveitkräfte vom 20 . bis 26. 1941 7 feindliche Kreuzer oder Flak¬
kreuzer, 8 Zerstörer , 1 U- Boot und 5 Schnellboote versenkt, an¬
dere feindliche Kriegsschiffe schwer beschädigt wurden , bat die
d«»Hche Luftwaffe laut Wehrmachtbericht den „Versuch der bri¬
tischen Flotte , in die Entscheidung um Kreta einzugreifen , zu¬
nichte gemacht "

. Und ohne die unermiiliche Kampftätigkeit der
überlegenen Luftwaffe der Achsenmächte , die u . a. den entschsi-
de«d wichtigen britischen Flottenstützpunkt Matt « weitgehend
-enterte und damit für den britischen Nachschub nach Aegypten

unvraucybar machte — während der Nachschub der Ackvenmächte
nach dem nordafrikanifchsn Kriegsschauplatz sichergestellt wurde
—, wären die mehrmaligen Siegeszüge Rommels unmöglich
gewesen.

Genau so ist die blitzschnelleBesetzung von Tunis durch
deutsche und italienische Truppen als Antwort auf den britisch¬
amerikanischen lleberfall auf Französisch -Nordafrika und die
dauernde Versorgung dieser Truppen mit dem erforderliche«
Nachschub ein Hauptverdienst der Kampf - und Transportflug¬
zeuge der Achsenmächte.

Im Fernostkampf haben die Japaner in klarer Erkenntnis
der entscheidenden Bedeutung von Flugzeugträgern in den wei¬
ten Räumen des Stillen Ozeans gleich zu Beginn des Kriege»
verstanden mit dieser Schisfsgattung , Tausende von Kilometer»
von der heimischen Basis entfernt , mit gewaltiger Luftüber¬
legenheit aufzutreten und den feindlichen Seestreitkräste» ver¬
nichtende Verluste beizubringen . Dis fast gleichzeitige Zerschla¬
gung oder schwere Schädigung der amerikanischen Schlachtflotte
bei Pearl Harbour und der britischen bei Singapur durch japa¬
nische Luststreitkräfte war ein Meisterstück überraschend schneller
Luftkriegführung und gleichzeitig des strategischen Vorteils dar
„inneren Linie "

. Auch für alle weiteren japanischen Siege , die
rasche Einnahme der Philippinen , der Malaien -Halbinsel , Sin¬
gapurs und Niederlandisch-Jndiens sowie die Bildung des japa¬
nischen Blockaderinges über Neuguinea , den Bismarck-Archipel!
und die Salomon -Jnseln um den Norden und Nordosten Austra¬
liens herum war die Luftüberlegenheit im Seekampf eine gründe
legende Voraussetzung.

In fast sämtlichen bisherigen Seeschlachten im Pazifik , viM
denen die größten bei den Salomon -Jnseln stattfanden , lag dis
Entscheidung nahezu allein bei der Luftwaffe
während es zum Artillerieduell der übrigen Kriegsschiffe nuü
noch selten kam . Schon bis Mitte November 1942 wurden ber
sehr geringen japanischen Verlusten 9 britische und amerikanische
Schlachtschiffe , 43 Kreuzer , 13 Flugzeugträger bzw . Mutterschiffe
versenkt, viele andere schwer beschädigt . Diese ungeheuren Er¬
folge im Seekrieg aber kommen zum weitaus größten Teil aus
das Konto der japanischen Kampf - und Sturzkampfflieger.

Somit bedeutet dieser Krieg eine epochemachende Wendung
im Seekrieg. Die Luftwaffe ist im Kampf um die Herrschast
über die Meere neben der Kriegsmarine zu entscheidender Be¬
deutung herangewachsen. Und aus der einfachen Seeschlacht frühe¬
rer Zeiten ist die . .Seeluftschlacht" großen Stils geworden.
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In Indien bleibt alles beim Alten
DNB Stockholm , 31. März . Im englischen Unterhaus wurde

am Dienstag eine Debatte über die Lage in Indien eröffnet , die
- ebenso wie das vor kurzem erschienene Indien -Weißbuch —

den Indern und den Dummen in der Welt wieder einmal zwecks
Tarnung des nackten und brutalen britischen Jm-
« erialt smus eine gehörige Portion Sand in die Augen
»reuen soll. Jndienminiftrr Amery hielt eine Rede , die in der
anschließenden Debatte sogar von einem Abgeordneten als „Sonn-
taasschulrede" abgetan wurde . Aus einem Wust von Phrasen,
die im Gegensatz zu der grausamen Wirklichkeit in Indien
Achen -schälte sich aus Amerys Worten die einfache Tatsache
heraus daß in dem von den Briten feit Jahrhunderten grau¬
sam unterdrückten Land auch in Zukunft alles beim Alten
hleibt ^

Die rücksichtslosen Aktionen des vergangenen Jahres "
, so

höhnte Amery , „haben es schwierig, ja sogar gefahrvoll gemacht,
irgendwelche Konzessionen für Gandhi zu erwägen , da kein« aus.
gesprochenen Garantien über eine vollkommene Aenderung de,

Haltung derjenigen vorliegen , die soviel Unheil über Jndi ««
brachten „Ls sei verkehrt anzunehmen , daß der tote Punkt durch
aus Gefühlen der Sympthie " entstandenen Maßnahmen über¬

wunden werden könnte. Auch seien die Meinungsverschieden¬
heiten . innerhalb des indisch«« Volkes zu tief verwurzelt ."

Mit brutalem Hohn wird hier also nach dem Rezept verfah-
ren daß nicht der Mörder schuldig ist und darüber hinaus —
wie stets bisher — mit den von den Briten künstlich gezüchteten
„Meinungsverschiedenheiten "

. Der „tote Punkt " würde , wen«
« nur nach England ginge, niemals überwunden werden , weil
d« britischen Plutokraten ihn garnicht überwinden wollen.

USA .-Pl «tokraten verschieben ihr Geld nach Mexiko
DNB Vigo, 31 . März . Nach Berichten aus Mexiko strömen

immer größere Summen USA . -Kapital über die Grenze nach
ßkexiko und suchen dort nach Anlage . Diese Kapitalflucht ist auf
hie letzten Steuererhöhungen der Regierung zurückzuführen sowie
aufdie Furcht vor noch weitgehenderen Maßnahmen. Gut unter¬
richtete Beobachter des Washingtoner Schatzamtes habon erklärt,
haß rund 600 000 Dollar in der Woche nach Mexiko absließen
« ch der amerikanischen Wirtschaft entzogen werden . Der größt«
Teil dieses Kapitals wird für den Ankauf von Grundbesitz,
Aktien , industriellen Unternehmungen usw . verwendet , jedoch zum
Leidwesen der mexikanischen Regierung nicht für die Errichtung
»euer, das Land fördernder Industrien . Mit Vorliebe werden
vürohäuser in den größeren Städten gekauft. Auf der mexika¬
nischen Effektenbörse herrscht eine gewaltige Hausse . Im Land
Mexiko selbst verfolgt man diese Entwicklung mit großen
Besorgnissen . Man erkennt, daß eine Befruchtung der eigenen
Wirtschaft durch dieses Eindringen amerikanischen Kapitals nicht
pl erwarten ist . Das Fluchtkapital suche keine dauerhafte An¬
lage, sondern habe die Neigung flüssig zu bleiben . Alle möglichen
^Spekulationen seien die Folge dieser Tendenz , die auf die Dauer
M Mexiko höchst ungünstige Formen haben könne.

Die neue Tuberkulose -HUfe des Reiches
Am 1 . April tritt die neue Tuberkulosehilfe des Reiches in

Kraft , die von Reichsgesundheitsführer Dr Conti ins Leben
ßerufen worden ist. Sie erstreckt sich auf den Teil der Bevölke¬
rung, dessen steuerpflichtiges Jahreseinkommen den Betrag von
1200 RM . nicht übersteigt , soweit die erforderliche Hilfe nicht
durch Träger der Sozialversicherung gewährt wird oder ander¬
weitig sichergestellt ist. Der Betrag von 7200 RM . erhöht sich
bei Verheirateten auf 8400 RM ., bei Verheirateten mit einem
Kind auf 9000 RM ., bei Verheirateten mit 2, 3 und mehr
Kindern auf 9600 , 10 200 RM . usw . Die Beamten , Angestellten
und Arbeiter der Deutschen Reichsbahn erhalten die vollen Ler^
liungen der Tuberkulosenhilfe von der Reichsbahn selbst . Diese
Leistungen umfassen die Behandlung in der Wohnung , dick
llnterbringung in Krankenhäusern und Heilstätten und -eine
umfassende wirtschaftliche Fürsorge für die Kranken selbst und
ihre Familien.

Nähere Auskünfte erteilen die Tuberkulose -Fürsorgestellen der
kesundheitsämter , am die auch alle Anträge wegen der Tuber-
dllosehilfe zu stellen sind . Von den Gesundheitsämtern werden
Ne Anträge an die Landes - bzw . Gaufürsorgeverbände als TrL-
>er der Tubsrkulosebilie weiter aeooben.

Die Betriebsstillegungen
Maßnahmen der Belriebsführvng , nicht der Wirtschaftspolitik

Von den Einberufungen der Wehrpflichtigen weiß unser Voll
aus mehr als hundertjähriger Erfahrung , daß es sich dabei
lediglich um eine Kriegsnotwendigkeit handelt . Ebenso liegt es
auf der Hand , daß die jetzt in die Rüstungsfabrik gehenden
Hausfrauen und Mütter dies selbstverständlich nur aus der
Kriegsnotwendigkeit heraus tun und nach dem Kriege wieder
zu ihrer gewohnten und natürlichen Tätigkeit zurückkehren wer¬
den . Hier erkennt das Volk eindeutig den Charakter dieser
Maßnahmen als Maßnahmen der Kriegführung . 2n - der
Schließung von Geschäften und Betrieben zur Freimachung
von Arbeitskräften , Maschinen, Vorräten , öffentlichen Dienst¬
leistungen usw . wird dieser Charakter einer Maßnahme der
Kriegführung nicht so ohne weiteres erkannt , weil es sich um
einen neuartigen Vorgang handelt , bedingt durch den totalen
Krieg.

Es muß gerade jetzt noch einmal wieder mit aller Klarheit
betont werden : Kein Geschäft , kein Betrieb wird geschloffen aus
Gründen einer Vranchenbereinigung oder einer son¬
stigen Flurbereinigung, sondern wo ein Betrieb ge¬
schlossen wird , geschieht dies nur aus der Notwendigkeit
des totalen Krieges heraus mit dem Ziele , Arbeits¬
kräfte , Räume , Dienstleistungen , Energie usw . zum Einsatz in
der Rüstungsindustrie frei zu machen . Die von der Schließung
betroffenen Betriebe sind nicht im geringsten irgendwie mit dem
Makel ungenügender Leistung belastet, sondern sie bringen ein
srftgsnöiWendigeS Opfer , das nach dem Kriege auch seine ent¬
sprechende Würdigung erfahren wird . Es ist also ganz selbst¬
verständlich, daß den Inhabern alle ihre Rechte formaler Art
erhalten bleiben , daß sie ihren Beruf und ihr Geschäft jederzeit
wieder aufnehmen können, ohne erneut eine Genehmigung bean¬
tragen zu müssen oder einen Berechtigungsnachweis zuVrbringen.
Eie sind und bleiben , was st« waren , d . h . Einzelhändler , Groß¬
händler , Gastwirt oder Angehöriger eines freien Berufes , sie
üben nur ihre Tätigkeit und ihren Geschäftsbetrieb während
der Dauer des Krieges nicht aus , weil der Einsatz der von
ihnen beschäftigten Kräfte sowie auch ihr eigener Einsatz jetzt
in der Rüstungsindustrie wichtiger ist . Es ist weiterhin klar,
daß ihnen nach dem Kriege auch sonst in jeder Weise Beistand
geleistet werden wird , um ihren Betrieb wieder zu eröffnen,
auch durch Bereitstellung von Krediten , wo dies notwendig sein
wird . Von allen maßgebenden Persönlichkeiten der Wirtschafts¬
führung ist dies immer wieder betont worden.

Der Sozialismus Deutschlands hat mit einer öden Gleich
macherei nicht das geringste zu tun . Er weiß, daß die Natui
die Menschen verschieden geschaffen hat und erkennt diese Verl
schieoenheiten an . Für uns besteht der Sozialismus nicht dariitz
alle naturgegebenen Unterschiede zu beseitigen , wie es die boh
schewistischen Gleichmacher wollen , sondern er besteht nur darin;
allen die gleiche Chance zur Entfaltung ihrer Kräfte zu geben
Was der einzelne dann erreicht, hängt von seiner Leistungs«
fähigkeit ab . Nach ihr richtet sich die Stellung , die er in dei
Volksgemeinschaft einnimmt . Bei dieser Auffassung von So¬
zialismus ergibt es sich von selbst, daß der sogenannte Mittel¬
stand niemals entbehrt werden kann, denn er bildet die Brücke
über die hinweg dem einzelnen , noch mehr aber dem Aufstieg
der Generationen , die Möglichkeit gegeben ist,, bis zu den höch¬
sten Führungsstellen in Staat und Wirtschaft vorzudringen . Dei
Mittelstand ist also ein lebensnotwendiges Strukturelement dei
nationalsozialistischen Gesellschaftsordnung. Wer ihn ausschalte«
will , zerstört damit die gesamte nationalsozialistische Gesell¬
schaftsordnung . Die NSDAP , hat sich auch in der Kampfzeil
nicht an einzelne Kläffen oder Verufsstände gewandt , sonder«
an die Totalität der Nation . Auch der Mittelstand hat in wei¬
tem Umfange für die Errichtung der Macht gekämpft. Und er
ist schon aus diesem Grunde undenkbar , daß der Nationalsozialis¬
mus jemals seine Hand zur Vernichtung des Mittelstandes bie¬
ten könnte. Von jeher hat sich in der Geschichte der Mittelstand
als das große Reservoir für den Nachwuchs an Führerpersön¬
lichkeiten auf allen Gebieten des völkischen Lebens erwiesen,
und es wäre daher nicht nur Undankbarkeit , sondern auch Un¬
vernunft und Unsinn, wenn man heute plötzlich über diese ge¬
schichtliche Tatsache hinwcgschreiten wollte . Ein gesunder Mittel¬
stand wird bleiben , solange der Nationalsozialismus in dei
Lage ist, seine Gedanken und seine Idee in Deutschland und i«
der Welt durchzusetzen . Wer anderes behauptet , kann dafür nie-

Mals den Willen der NSDAP , als Argument ins Feld Mhren
Das besagt schon das Parteiprogramm.

Wenn also jetzt Geschäfte und Betriebe geschlossen werde» »«-
damit die Zahl der mittelständischen Unternehmungen verringert
wird , so geschieht dies einzig und allein aus Gründen der
Kriegsnotwendigkeit heraus . Es ist eine Maßnahme der totale»
Kriegführung , hat aber mit der Wirtschaftspolitik der NSDAP-
nicht das geringste zu tun . Diese zielt im Gegenteil auf dü
Erhaltung und Förderung eines breiten Mittelstandes ab u»L
wird alles tun , um nach dem Kriege die Erreichung diff«
Zieles nach Kräften zu fördern . Danach dürften weitere Debat¬
ten über den wirtschaftspolitischen Charakter der jetzigen Still¬
legungen und eine angebliche Strukturwandlung der deutsche»
Wirtschaft in Zukunft überflüssig sein . P . B.

Geleilzug wehrt sich
Ein Bordflakführer berichtet

Von G . Oltersdorf
Wir liegen auf der Reede von T . bereit zur Ueberfahrt »ach

Afrika . Das Wetter ist diesig und es ist jetzt wenige Mi »»t« i
nach 10 Uhr . Da — plötzlich heulen die Alarmstrenen . ZittrA
denken wir , es sei die gewohnte Zeitangabe . Aber durch d«
An - und Abschwellen der Töne und den Landflakbeschuß weÄ»e»
wir doch eines anderen belehrt . Der Geleitzug , der inzwifch«
fertig formiert ist, setzt sich unbeirrt in Marsch. Feisdllch»
Flugzeuge sind der schlechten Sicht wegen nicht zu er^ «o« ^
und da Bombenabwürfe nicht wahrgenommen werden , wird «i
sich wahrscheinlich um einen feindlichen Aufklärer gehandoS
haben.

Aber der Tag vergeht ohne jeden Zwischenfall. Kein U-BooE
und kein Fliegeralarm , da müßte doch die Nacht noch ruhig«»
werden. Es ist kurz nach 21 Uhr, als wir zwei hell erleuchtet« ,
Lazarettschiffen begegnen. Von jetzt an haben wir dauert
Fliegeralarm . Die ersten Leuchtbomben werden geworfen . Doch
wir entrinnen immer wieder den gefährlichen Lichtbogen. Dam,
haben wir wieder eine Weile Ruhe , bis wieder von neuem dft
Lichtspiele beginnen . Vis jetzt ist alles gut gegangen , aber nu»
hat man uns entdeckt.

Wir werden jetzt bald von Back- und bald von Steuerbord
»»geflogen, entweichen aber immer wieder durch geschiM«
Nanöverieren . Die Jungen vorne auf dem Stand sind aH
Draht . Klar und deutlich kommen ihre Rufe , wie „Flugzeug«
zeräufche von vorn ! — Von Backbord ! Von Steuerbord !" Unll
die Brücke ist ihnen dankbar dafür , denn der Dieselmotor Mßj
uns erst auf kurze Entfernung die Flugzeuggeräusche vernehmen.
Da kommt mit einem Male die Meldung : „Flugzeuggeräusch«
von Backbord !" Wir strengen unser Gehör an . Da ist „sie" jal
,Zcuererlaubnis !" und Schießen ist eins . Drei Rohre treffe»
mit einem Feuerstoß ihr Zftl . Kurz auf die Tube gedrückt und
ein brennendes „Etwas " mit einem langen kometenähuliche»
Schwanz kommt uns entgegengeflogen , berührt beinahe unser
vorderstes Geschütz und fällt wenige Meter von unserem Schiff
entfernt in den Bach . Es ist ein Torpedoflugzeug vom Muster
Bristol Beaufort.

Wie aus einer Kehle schreien wir „Hurra !" Aber da gondelt
noch so ein Bursche in der Luft herum . Zuerst müssen wir noch
zwei Torpedolausbahnen auswenhen , was uns durch das ge¬
schickte Manöverieren des Schiffes ebenfalls gelingt . Dann kam
die Meldung : „Treibende Mine hart backbord voraus !" Auch
dieser Gefahr können wir noch rechtzeitig aus dem Wege gehen.
In einem Abstand von ungefähr sechs Nietern sehen wir das
Ungetüm — mit angehaltenem Atem — an uns vorbeischwab¬
beln Schon wieder fallen Leuchtbomben Backbord , achtern,
Steuerbord achtern auch , in allen Richtungen . Wir werde»
förmlich eingekreist von Leuchtbomben. Es ist taghell um « s,
Der Flieger will vielleicht Rache nehmen für seinen Kamerad ««
Aber er hat Respekt vor uns und fürchtet, daß es ihm vielleicht
so gehen könnte wie seinem Kameraden . Bald läßt er von uni
ab und wir können die Fahrt wieder „ohne besondere Vor¬
kommnisse " fortsetzen.

Das Pekinger Kefandtschaftsoiertel wurde am Mittwoch for¬
mell den chinesische» Behörden übergeben , nachdem es 43 Jahr»
lang unter internationaler Verw altung gestanden hatte .

f? o m a n von b . 1. 3 oii
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Egon hob sorglos die Schultern . „Das laß nur meine
Sorge sein"

, riet er . „Noch weiß ich es selber nicht . Aber
ich versprecht dir , daß - daß sie ihn nicht nimmt !"

„Mein brüderlicher Segen begleitet dich "
, seufzte Bodo.

Seit jenem Tage stand eine kleine Verstimmung
zwischen den drei Gatens , dem Vater und den Söhnen ; jeder
rwn ihnen ging insgeheim auf Freiersfüßen , jeden beschäf¬
tigte eine Frau auf besondere Art . Sie saßen wohl abends
beisammen wie sonst, wenn der Baron seine Sorgen mit
einer guten Flasche aus dem alten Weinkeller zu verscheuchen
versuchte . Aber selbst der älteste Rotwein vermochte eine
ungezwungene Unterhaltung nicht mehr in Gang zu bringen.
Irmgard von Bercken - Bittenfeldt und Lise Zuppke standen
unsichtbar zwischen ihnen.

Egon flocht in die geschäftlichen Gespräche manche kleine
Bosheit hinein , wenn der Vater nun sich wieder jung und
flott zu machen bemühte , wenn er leicht und beschwingt
daherschritt , als wollte er eine Art Generalprobe seiner neu¬
erweckten Jugendlichkeit abhalten.

Sein Monokel saß ihm loser in der Westentasche , er
trug es nicht mehr nur zum Lesen . Sein Anzug war ge¬
pflegter , was sich zunächst in sorgfältiger gewählten und ge¬
bundenen Krawatten ausdrückte . Uber den Schuhen trug er
zur langen Hose hellgraue „Hundedeckchen"

. Alle die kleinen
Nachlässigkeiten, die sich frauenlose Männer leicht durchgehen
lassen, hörten bei ihm auf . Er ließ sich nicht gehen , nicht bei
den Mahlzeiten , wozu die Tafelrunde dreier Männer gar zu

' leicht verleitet , noch sonst in seiner Redeweise.

Er machte den Eindruck wie eine kurz vor dem Welken
stehende Blume im streng geordneten Bukett : leicht auf
Draht gezogen ! Die empfindsamste Frau sollte nichts an
ihm auszusetzen finden . Damit hoffte er , die sittenstrenge

' Frau Irmgard zu erobern.
Bodo litt unter des Vaters krampfhaften Anstrengungen,

Egon reizten sie . Er spannte wie ein Kobold sein Netz. Er
bewunderte laut des Vaters vollendete Manieren und reizte
ihn daneben durch eigene kleine Flegeleien . Er hatte gehört,
daß , Frau von Bercken - Bittenfeldt zu Ostern für längere
Zeit in Hohen - Eichen erwartet werde . Als er das zu Mittag
ganz nebenbei erwähnte , sah er des Vaters Augen erschrocken
einen Moment auf sich ruhen , fast wie ein Junge , dem un¬
vermutet der beginn seines Examens gemeldet wird . Doch
er blieb beherrscht und sprach irgend etwas Gleichgültig-
Geschäftliches . —

Egon aber knüpfte alsbald engere Freundschaft mit
Naumann in Hohen - Eichen . Sah er ihn bei seinen Ritten
jenseits der Grenzsteine , winkte er ihm kameradschaftlich zu,
sprengte ihm entgegen , fragte nach dem Stand des Winter¬
roggens , nach der Frühjahrs -Aussaat . Er erbat irgend¬
einen kleinen Rat und warf hier und da kleine persönliche
Bemerkungen ein . So erfuhr er die Ankunft Irma von
Berckens noch am gleichen Tage.

Baron Gaten , der Vater , hatte sich inzwischen ein Ge-
werbchen gemacht , wie man das so nennt . Er hatte einen
zwingenden Grund entdeckt, Herrn von Bercken -Hohen -Eichen
zu besuchen und dort , vollkommen überraschend natürlich,
von der Ankunft der verwitweten Nichte zu hören . Er
sprach den Wunsch aus , der neuen Nachbarin seine Auf¬
wartung machen und sie seiner Anteilnahme versichern zu
dürfen , was wiederum mit einer freundlichen Einladung an
die drei Gatens beantwortet wurde.

Bodo widerte das ganze Manöver an . Er ließ sich ent¬
schuldigen mit der Erkrankung eines Pferdes . Er wollte
keinen Augenblick Unklarheit darüber bestehen lassen, daß
nicht er es war , der Irmas Gesellschaft suchte.

Egon aber fuhr mit hinüber und mußte sich selber ein¬
gestehen : Irmgard von Berckeu im strengen Witwenkleid sH
besser aus , als er sie in Erinnerung hatte . Sie gehörte zu
jenen Frauen , die im Alter hübscher werden , deren Innen¬
leben sich in den ruhigen Bahnen strenger Gläubigkeit voll¬
zieht und in gewollter Güte erschöpft, natürlich bei ernskr
Strenge gegen alle Sünder dieser Welt . Da sie alles Er¬
leben von Gott vorbestimmt wußte , empfand sie wohl Leid,
aber sie ertrug es in stiller Demut . Sie bäumte sich nicht
auf gegen Unglück und Kummer , sie kämpfte nicht . Sie lobte
Gott und dankte ihm auch für das Unglück, dessen Grund
und Zweck ihrem irdischen Verstand nicht begreiflich sein
konnte . Daraus aber entstand ihr geistiger Dünkel , indem
sie sich als zu der vom Allmächtigen bevorzugten Klaffe der
höheren , wie sie meinte , wertvolleren Menschen gehörig
wußte , die jene anderen ungläubigen , irdischen Sünder zu
belehren , zu bessern, zu unterrichten bestimmt seien.

So trug ihr Antlitz keine tieferen Spuren irgendeines
kämpferischen Erlebens , es war glatt und hoheitsooll . Das
hinderte übrigens nicht, daß sie die Verwaltung ihres Ver¬
mögens selbst und durchaus nicht ungeschickt leitete.

Der Baron sagte ihr Artigkeiten , die sie mit freund¬
lichem Lächeln aufnahm , und er war erleichtert durch ihr
gutes Aussehen und ihre ruhig - liebenswürdige Art . Bald
verloren sie sich in Erinnerungen an jene Zeit , da die leid¬
geprüfte Frau Gatens . noch froh und glücklich im Kreise
ihrer drei Söhne , vor Lebensfreude strahlte.

Egon sah genug ! Er fragte Bercken nach seinen Pfer¬
den und schaffte sich einen guten Abgang . Draußen suchte er
Naumann . Sie wandelten durch die Ställe und weiter durch
den Park in angeregter Unterhaltung .

'
„Sie haben nun endlich eine Hausfrau bekommen"

,
lenkte Egon vorsichtig das Gespräch , „das ist gewiß recht
angenehm für Sie und die ganze Wirtschaft .

"
„Geschmackssache" , brummte Naumann.
Egon horchte auf : „Nanu ? Frau von Bercken-Bitte>

feldt scheint doch eine sehr liebenswürdige Frau zu sei«
: Fortsetzung jolgi i
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Gewinnabführung für 1942
» " --d die Bestimmungen über die Gewinn-

R ° - ch- 6ese^ ^
>

erschienen . Die dritt-
»Lfuhrung für das Wirtschasw^
Verordnung zur Durchführung der Gewinn -r^ " hrungsverordnung
« nn 28. März 1943 schließt sich im Aufbau Uick Wortlaut eng

»« die erste Eewinnabführungsverordnung am
Die wesentlichsten Aenderüngen gegenüber den Vorschriften

Mr die Gewinnabführung 1941 sind die folgenden:
Der Gewinnabführung unterlag bisher der Teil des Gewinns,

der 180 vom Hundert des Vergleichsgewinns 1938 überstieg. Der
Satz von 150 vom Hundert ist für 1942 auf 120 vom Hundert
herabgesetzt worden . Die Verordnung gewährt andererseits den
Unternehmen eine neue Vergleichsmöglichkeit: Der Unternehmer
kann ckn Stelle von 120 vom Hundert der gewerblichen Ein¬
künfte des Wirtschaftsjahres 1938 den Betrag von 12 Prozent
des Einheitswertes des gewerblichen Betriebes als Vergleichs»
grnndlage wählen.

Der bisherige Mindestbstrag von 30 000 NM . ist auf
20 000 RM . herabgesetzt worden . Andererseits erhöhen sich sämt¬
liche Vergleichsbeträge , also auch der Mindestbetrag , bei Einzel¬
kaufleuten um 10 000 RM . und bei Personalgesellschaften um
10 000 RM . für jeden Mitunternehmer , höchstens um 30 000RM.
Die besonderen Bestimmungen für die Bemessung des Gewinn-
abführungsbetrages in den eingegliederten Gebieten sind der
oben bezeichneten Neuerungen angepaßt worden . .

Das Verfahren ist unverändert geblieben . Die gewinnabfüh¬
rungspflichtigen Unternehmer haben wie bisher den Gewinn-
^ führungsbetrag auf Grund der abgegebenen Steuererklärungen
oder schätzungsweise selbst zu ermitteln und in zwei Voraus¬
zahlungen zu entrichten . Die erste Vorauszahlung ist an?
40. Mai , die zweite Vorauszahlung am 10 . August fällig . E'.n«
besondere Eewinnabführungserklarung ist in der Regel nicht
abzugeben. Anträge auf eine besondere Ermittlung des Eewinn-
abführungsbetrages oder auf Berücksichtigung außergewöhnlicher
Verhältnisse sind spätestens am 1 . Mai 1943 beim Finanzamt
zu stellen.

? April , der wichtigste Gartenmonat
'

Ist der April auch oft unbeständig , berüchtigt durch sein wech-
«elndes Wetter , so jst -er doch der wichtigste Monat im Garten-
sahr, den« von ihm hängen zum großen Teil die späteren Ergeb¬
nisse «»fever Mühen und Arbeiten ab.

2m Obstgarten sollten die in den vorhergehenden Mona«
angeführten Arbeiten beendet sein , sonst, sind sie schnellstens

« erledigen . Die Pfirsich- und Aprikosenbäume sind gegen Nacht,
z^ ste, aber auch gegen zu starke Einwirkungen der Sonne , di»
«« zeitiges Blühen verursacht, zu schützen . Ist die Witterung mild,

nehme man tagsüber die Decken ab und schütze die Bäum«
« r des Nachts. Bei älteren Spalierbäumen entferne man zur
ßörderung von Gesundheit und Fruchtbarkeit die obere Erde bis
t»f die ersten Wurzeln und ersetze sie durch frische und recht
tüftigs . Die blühenden Obstbäume sollen täglich nachmittags
« ft geschüttelt werden , was die Befruchtung -unterstützt. Die
Weinreben sollen nun säuberlich an den Spalieren angeheftet
Mrden ; wo der Boden , wie meist an den Hausmauern mager
fst, dünge man . 2m allgemeinen ist nicht zu gießen , der Boden
!st noch feucht genug und zugleich kalt , das Gießen würde ihn
»nr noch mehr abkühlen. Bloß bei anhaltend trockener Witterung
imd sonstigem trockenen Platz ( Mauer ) ist in Lagen mit tiefem
Drxmdwasserstand Durchdringendes Gießen mit .abgestandenem,
s. b . in der Sonne lange Zeit gestandenem Wasser, angebracht;
suchbei frisch gepflanzten Hochstämmen dürfte es mitunter not¬
wendig sein , damit die Stammrinde bei der eingetretsnen Saft-
imterbrechung nicht vertrocknet. Der Sto.chelbcermeltau wird
ftnch Spritzen mit Schwefelkalkbrühe bekämpft ; wo er auftritt,
Unterlass« man es keinesfalls , sonst sind die Bestände unbedingt
»erkoren. Man spritze vor Beginn des neuen Triebes der Blüte.
Keltere Erdbeerbeete sind für flüssigen Dünger und eine neue
dLngerdecke aus kurzem Mist sehr dankbar.

Im Gemüsegarten sind natürlich alle Märzaussaaten,
»it denen man im Rückstand geblieben sein sollte , schleunigst
tachzuholen . Teilweise werden auch Neusaaten nötig sein , z . B.
wn Erbsen, Möhren , Salat , Radies , Spinat . Bei Kopfsalat und
tzkeerrettich find die alten Saaten durchzuziehen und zu behacken,
sstit den Aussaaten für Sctzpflanzen von Blumenkohl , Kohlrabi.
Vir sing, Rosenkohl, Blätterkohl , Mangold , Roten "Rüben , Sel¬
lerie wird fortaefahren . Sobald die Saatreihen deutlich zu er-
lennen sind , ist flach zu hacken, damit Luft ' rd Feuchtigkeit in
»e .i Boden gelangen . Durch Spannen von Fäden und Anbringen
»on glitzernden und knitternden Blechstreifen verscheuchen wir die
Kögel, die gern das erste Grün abfressen . Die kleinen Erbsen häu-
An wir aus dem gleichen Grund mehrfach , damit die Keim-

Gewerbeschrrle Bttensterg
Betreff : Schüleraufnahme
D e Schüleraufnahmean de? Gewerbeschule Mtensteig findet

im Zusammenhang mit der Aufnahme in Nagold statt , und
zwar am

Donnerstag , den 8 . April 1943 , vormittags 9 Uhr
(Schalsaal der Gewe - b schule in Altenstelg) .

Alle berufsschulpflichiigen Zungen und Mädchen aus Orten
westlich Lohausen ohne Unterschied des Berufes und ohne Rück¬
sicht darauf, welcher Schule sie später zugeietlt werden; haben
sich zu melden . Bleistift und Notizblatt mitbringen.

Die Schulleitung.

lilajx iiLsrlszxeii,
vi « niun 8 riektüx ;

Leiegentlick an ckss ^ Iter ckonken ist nüttlicli,
« ml cksbe , clie Vorteile einer I^ bensversiede-
rnng deckenden, veugt von pcaklisvkeln 8inn.
llre l ^ densversiclierunA selislkt ckie Versorgung
»in -VItec unck sichert ckie Xulcunkt von krau unck
ktinckern , veil sie ckie volle -Xusraklung ckvr Ver-
»iekerungssuinine bietet , venn «las Lckicbsal

es korckert.
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maner verwirr vrerven. L>ie jungen Pflänzchen müssen >pater !
verzogen und von Unkraut rein gehalten werden . Die als über¬
flüssig ausgezogenen Pflänzchen werden auf ein anderes Beet j
verstopft und angegossen , doch nehme man nur kräftige und werfe
alle Schwächlinge fort .

^
Mit dem Legen von Frühkartoff eln kann man es an;

Monatsanfang versuchen , besser ist es aber , bis zur zweiten Hälfte
oder n-och länger zu warten ; Spätkartoffeln müssen aber aus
jeden Fall im April gelegt werden, da sie bis zur Reife längere
Zeit brauchen. End-r des Monats kann man auch frühe Busch-
bolMn stocken ; Mt den Gurken warte man dagegen bis Mai.
-Auch wenn sie bei schönem Wetter aufgehen sollten , dürften sie
doch enttäusch«; . Lr Je unaeuügende Wärme während der
Entwicklung sich später g-M -md milchen wrrv . Mtz Ser Erdfloh
stark auftritt , meist auf lehmigem Boden , wensiKN auf sandigem,
ist fleißig zu sprenge» oder Kalkstaub und Sand zu streuen, da
äüf ^ rÄchter und lockerer Erde sich der Schädling nicht wohl fühlt.
Die Äkistbeete sind kunstgerecht zu lüften , damit die darin stehen¬
den Pflanzen abgehärtet werden ; bei gutem Wetter könen di«
Fenster tagsüber ganz abgenommcn werden . Hier kommt' es sehr
auf das richtige Verständnis der Einzelansprüche an . Unbesetzte
Kästen benutze man zur Anzucht von Gurken, Kürbissen und
ähnlichen wärmebedürftigen Gewächsen.

^ «

- WHW -Wrrrschriue gelten biv 30. April . Die Gültigkeitsdauer
öer Wertfcheiue des Kriegs -Winterhilsswerks 1942 43 endet nicht
wie bereits bekanntgegeben, am 31 . März , sondern ist für den
Gau Würt -temberg-Hchenzollern bis 30 . April 1943 verlängert
nwrden.

Die Einzelhandelsgeschäfte werden gebeten, bis zu diesem Zeit¬
punkt Wcrtscheine des Kriegs -WHW 1942 43 in Zahlung zu
nehmen . Als letzte Einlösungsfrist dieser Wertscheine von den
kinzelhandelsgeschäften zu den Banken bleibt dagegen der 31 . Mai
l943 bestehen. »

Pfalzgrafenweiler . (Zwei flöhe Stunden.) „Verwundete der
Reservrlazarette singen und spielen.

" Diese Ankündigunghatte am
Freitagabend das ganze Hans- Schemm -Haus bis aus den letzten
Platz gefüllt . Gleich zu Beginn des reichhaltigen Programms
verstand es der humorvolle Ansager Gefreiter Hasenfuß orn rich¬
tigen Kontakt zwischen den Darbietenden und den Zuhörern her-
zustellen, der sich mit jeder Nummer des Programms steigerte.
Es ist sehr schwer zu sagen , welche Darbietungen mehr Gefallen
fanden , die flotten Weisen der Relakapelle , die Lieder des Bari¬
tons, des Tenors , die Trompetensolt oder die humoristischen Bor-
träge des Ansagers je unter der Begleitung einer Schwester auf
dem Flügel. Durch die Veranstaltung floß dem Kriegswinterhilfs¬
werk ein stattlicher Betrag zu . '

Weinsberg . (Reichssieger im Gemüse -^ und Obst¬
bau .) Beim Leistungswettbewerb im Gemüse - und Obstbau
1942/43 ging Albert Pfau aus Weinsberg als Reichssieger her¬
vor und war mit 179 anderen Kameraden aus dem Reich einige
Tage East des Reichsbauernführers.

Crailsheim . (Schwerer Unfall .) Auf der Fahrt zum
Güterbahnhof Crailsheim scheute das Pferd des Bauern Fritz
Wieser aus Beuerlbach . Beim Versuch , das Pferdefuhrwerk zum
Halten zu bringen , drang dem' Bauern die Deichsel in den Vrust-
loi'b und verletzte ihn schwer.

Todtmoos (Schwarzwald) . (Vom Spiel in den Tod .)
Auf dem Sägeplatz des elterlichen Grundstücks spielte der acht
Lahre alte Josef Maier . Die Stämme eines Stappelplatzes kamen
ins Rollen und begruben den Knaben unter sich . Mit einem
Schädelbruch fand man den Jungen tot auf.

B : bildliche Gemeinschastsyilfe nach dem Fliegerangriff
nsg Stuttgart . Meltausend Elassplitter lagen über der wei¬

hen , fruchtbaren Erde mehrerer Stuttgarter Gärtnereien
nach dem niederträchtigen Fliegerangriff zerstreut, alle Hoff¬
nungen, die das sprossende Grün der Jungpflanzen in den Früh¬
beeten geweckt hatte , schienen vernichtet. Ueber dem vielver¬
sprechenden Wachstum türmten sich Trümmerhaufen , die alles
rnter sich begruben und es starrten verbogene und ausgehöhlte
Nlashausgerippe in trostlosem Zustand in die Luft . Aber keiner
dieser schwerbetroffenen Gärtner ließ entmutigt die Hände
sinken, im Gegenteil , Tatkraft und Behauptungswille wurden
in bisher noch nie gekanntem Maße lebendig und fanden bei
allen Verufskameraden eine aufopfernde Unterstützung. In frei¬
williger Bereitschaft taten sich die Gärtner von Stuttgart und
Umgebung zusammen, rüsteten sich selbst und ihre ganzen Ge¬
folgschaften mit eigenen Geräten ans und halfen tagelang nach
dem Angriff in tatbereiten Arbeitskameradschasten ihren ge¬
schädigten Berufskameraden bei Aufräumnngsarbeiten , der Säu¬
berung de« mit Splittern bespickten Bodens und am Wieder - !

»usbau von Beeten und Gewächshäusern mit , trotzdem sie selbst« it Arbeit überlastet waren und unter dem kriegsbedingten
Mangel an Arbeitskräften zu l/iden haben . Die vorbildliche
ftächstenhilfe dieses Verufsstcmdes kann nicht hoch genug ein-
zeschätzt - werden . Sie hat es ermöglicht, daß in Betrieben , in
»enen kein Totalschaden entstand , heute schon wieder die Pflmu-
irbeiten in vollem Gange sind.

Zuchthaus für Rückfalldieb und Verleumder
Stuttgart . Der 33 Jahre alte ledige Josef Winterling aus

Liebenstein (Sudetenland ) wurde vom Amtsgericht Stuttgart
wegen fortgesetzten Rücksalldiebstahls und wissentlich falscher An¬
schuldigung in Tateinheit mit erschwerter Urkundenfälschung z«
insgesamt 3 ^ Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . In der Absicht, sich selbständig zu machen , hatte 5er A».
zeklagte in München seine Anstellung als Buchhalter dazu miß.
Kraucht , seiner Arbeitgeberfirma Vorsatz - und andere Papiere so¬
wie Briefumschläge in größerem Umfang zu stehlen. Außerdem
hatte er in Münchener Ladengeschäften den Diebstahl von An-
sichts- und Künstlerkarten betrieben , in dem er nach und nach
rund 17 000 Karten im Verkaufswert von rund 2000 RM . von
der Auslage weg entwendete . Die gesamte Dicbesbeute konnte
ihm nach seiner Festnahme wieder abgenommen werden . Ferner
bezichtigte der Angeklagte einen früheren Mitgefangenen , mit
dem er in Streit geraten war , bei der Polizei und der Staats¬
anwaltschaft in Stuttgart unter , falschem Namen bewußt wahr¬
heitswidrig staatsfeindlicher Aeußerungen und aufwieglerische,
Reden.

Der eifersüchtige Briefträger
In Basel fand ein Veleidigungsprozeß statt , bei dem Gott

Amor im Hintergründe stand. Ein 17jähriges Mädchen hatte
sich in den jungen Briefträger verliebt , der täglich die Post ins
Haus brachte. Da der junge Mann zwar ihre Gefühle zu er¬
widern schien, aber außerordentlich schüchtern war , verfiel sie
auf eine gute Idee , um ihn eifersüchtig zu machen . Der Brief¬
träger mußte plötzlich außerordentlich viele Briefe an sie ab¬
liefern , Tag für Tag traf ein Brief ein, auf dem ein männ-
kcher Absender angegeben war — offenbar waren öS Lieder»
briefe . Der junge Postbeamte brannte vor Eifersucht und war
entschlossen , der Angebeteten einmal außerdienstlich gründlich
feine Meinung zu sagen. Er wartete - abends nach Dienstschluß
vor dem Hause auf sie, als das junge Mädchen plötzlich mit
einem jungen Manne aus dem Hause trat . In der Meinung,
daß dies der verhaßte Rivale sei, kam es zu einem heftigen
Wortwechsel, in dessen Verlauf der Briefträger seinem Gegner
mehrere Ohrfeigen versetzte . Vor Gericht stellte sich heraus , daß
der „Rivale " der Bruder des Mädchens war , und dieses gestand
auch schließlich ein , daß sie die Briefe alle selbst an sich ab¬
geschickt habe, um den Erwählten endlich zu einer Erklärung zu
zwingen . Der Richter erkannte , daß hier Amor persönlich der
Hauptschuldige war , und die Ohrfeigen fanden durch eine ziem¬
lich milde Strafe ihre Sühne.

»
Vom Naucherstandpunkt

Der echte Raucher weiß, wieviel davon abhängt , auf welche
Weise man die Zigarre in Brand setzt und die ersten Züge tut.
Bismarck, der selbst ein leidenschaftlicher Raucher war , über¬
nahm das Beispiel der Rauchererfahrung gern ins vraktcfche
Leben . Oft geschah es in seinem reichbewegten Diplomatenteben,
daß er mit neuen Männern , Politikern und Diplomaten , zusam-
rnenkam. Gute Freunde pflegten ihm dann vorher allerlei Ge¬
rüchte über den Betreffenden zuzutragen , aber Bismarck lehnte
ab und sagte seelenruhig:

„Auf Gerüchte gebe ich gar nichts. Man muß erst abwarten,
wie der Mann sich anraucht . . .

"

Rundfunk am Freitag » 2. April
Reichsprogramm : 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 15 .0»

bis 15.30 : Karl Eisele spielt auf . 15 .30 bis 16 : Solistenmufik
lBrahms , Schumann ) . 16.00 bis 17.002 Buntes Konzert . 18 .30
ns 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19 .15 : Wehrmachtvortrag.
19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Dr . Eoebbsls-
vrtikel : „Ein offenes Wort zum totalen Krieg "

. 20 .20 bis 21 .00:
Aus Kurt Karraschs Operette „Der blaue Buddha "

. 21 .00 bis
k2.0v : Tänzerische Musik unserer Zeit.

Gestorben
Nagold: Rudolf Stickel , 23 F ; O b ersch w an do rs:

Mathilde Rapp, geb . Schmied , 38 I . ; Bad Liebenzell: Paul
Zeeb ; Höfen: Verw.-Pcaktikant Albert Glorian.
^Ẑ ynkworttlch für den gesamken Inhalt : Die rer Lauk in Altenstelg. Derlreirr?

Lauk. Drink u. Verlag : Duchdruckkl-c! Lauk , Altenstelg. Z . Zt. Preisliste3 gÜÄ-

Drusches Wes Aerz
(m . und w ) heute abend
20 Uhr im Rathaus (Samm¬
lung Tag der Wehrmacht ) .

Habe eine hochträchtige

zu verkaufen
K -»rl Manlbetsch

Götteifinoen Kr . Frcudmstadt

kr gskl slisr
aueb «los k"ccicsrrLki !S , V. LI1Q
8 is vicdtr eecvanoen kLbsii.
Immer visOsr det er- c-ictc xe-
Lsiat , <tkcö > usäL,i « r kürkvlx
brioxl . 80 kelsv in Oer vor-
lekrleo Uottsris 500000Llrcrlr
auk dir . 312343. ^ m 16. Lpril
bee -nvt Oie 1. Llesss üer
DsMeelisu Relcdslolteris.
1 etrt isl Oie beete Heit, «eben
8ia Ibrem (IlOeK eotssicsii.

1 tldisl I Il«r1»11 Lrldsi i lp-irci i«
« » - «. - ir .- 2«. i« «

»k.
8tLrctI. IxiUerie-kwottMs. 81utieart-8

^
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Böblingen/Simmersfeld , 1 . 4 . 43
Danksagung . Für die vielen

Beweise herzlicher Teilnahme , die
wir bei dem Heldentod meines

geliebten Mannes, Sohnes , Bruders, Schwa¬
gers und Onkels Martin Waidelich , Feld¬
webel , von allen Setten erfahren dursten,
sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Missionar Göh-
ring für die tröstenden Worte, sowie dem
Mädchenchor für den erhebenden Gesang
unter Leitung von Anni Seitz . In stiller
Trauer : die Gattin Fridel Waidelich mit
allen Angehöriqen.

Trauerkarlen

Danksagung . Simmersfeld , 1 . April 1943.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes , unseres treusorgenden Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders
und Onkels Zoh . Georg Günthuer in so
reichem Maße erfahren durften , sagen wir
unseren herzlichen Dank Insbesondere dan¬
ken wir für die trostreichen Worte des Mts-
ftonars Göhring , sowie für den Gesang drs

-Mädchenchors,der liebevollen Pflege derKran-
kenschwester, die vielen Kranzspenden und
all denen , die ihm das letzte Geleit gaben.
Die trauernden Hinterbliebenen : Barbara
Günthaer» geb. Lang mit Angehörigen.

I » r k » a V k
erbitten wir uns frühzeitig!

Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die
Buchdruckerei
Dieter Lauk

Stmmersfelv , 1 . April 1943.
Danksagung. Zum Heldentod un¬
seres lieben, guten , unverg blichen
Sohnes , Bruders. Schwagers und

Onkels Adam Günthner, Obrrgefreiter buff¬
ten wir so viel Liede und herzliche Worte
des Mitempfindens und der Teilnahme an
diesem für uns so schweren Verlust entgegen¬
nehmen . Hierfür sprechen wir herzlichen Dank
aus. In tiefer Trauer : Die Mutier mit Ge¬
schwister und allen Angehörigen.

Kopfweh
dar häufig nach Schnupfen , aber auch im Berufsleben und nach Auf¬
enthalt in geschlossenen Räumen auftritt, kann man meist erfolgreich mit
Klosterfrau- Schnupfpulver bekämpfen . Bielen, die lange Zeit an solche»
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung . Hergestellt wird es feit üb«
hundert Fahren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau -Melissengeist
erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldofen ;u 50 PfS-
(Inhalt etwa 5 Gramm ) bei FH rem Apotheker oder Drogisten.

Werde Mitglied der NSV.
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